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SBaS ift bte Aufgabe ber ©*ü^ett? Die SluS*

wafel bei* Refruten, bie Beffere SBaffe, bie ©entrati*
fation beS Unterri*teS fotten unS gur ©lue ber Sn*
fanterie ma*cn, SBir follen namentli* ba üerwett*
bet Werben fönnen, wo man mit fleinen SRaffen

Vieles auSri*ten, wo eine Bebeutenbe geuerwirfung
ergiett werben fott. Halten wir an biefem ßweefe

feft, fo muffen wir nie für*ten, erniebrigt gu wer*
ben, bann muf jeber Dfftgier uttfere SBaffe a*ten.
— Können wir aBer Bei gegenwärtiger Drganifation
biefem ßweefe cntfpre*ett'2 — Rein, ©in Kompa*
gniefommanbant verfügt Bei normaler ßafel über 90
gewefertragenbe SRann, re*nen wir ab Kö*e, SBa*

*en, ©püalgänger 2c, fo bleiben faum 70. Diefe
ßafel ift offenbar gu ftein, um irgenbwo felbftftättbig
wirffam einzugreifen. Darin liegt ber ©runb, wa-
rum ftfeon man*er Vrigabier feine @*üfcen oergaf,
warum biefe oon einigen ©eiten mefer atS Vatlaft
beim atS eine ©tü^e ber Slrmee angefefeen werben.

Sft eS ba eine ©fere, Kommanbant eines KorpS gtt

feeifeit, baS feiner Slufgabe ni*t entfpre*en fatm?
SBotten wir einen Vorgug ftnben üor ber ©tettung
eitteS SägerfeauptmannS, ber unter feinem Vatail*
tonSfomtnaitbanten att ber Stftiott Sfeeil tiefemeti fattn,
wenn wir ofene Drbre ftefeen wnb gum ©elBftfean*
beln, wenn fol*eS geboten wäre, uttS überall gtt

ftfewa* füfelen?

Dur* ben Veftfeluf, bie ßafel ber ©tabSfeaupt*
leute gu oermefereti, wirb man nun wofel bie 2 einer

Vrigabe gugetfeeilten ©*üfsenfompagnien unter eitt

Kommanbo vereinigen wottett. Damit aber ift no*
wenig errei*t, baS ift in ben meiften gätten feine

genügende ßafet, um eine erfeebli*e Slufgabe auSgu*
füferen, fei eS bie Vertfeeibigung einer wertfeootten

Vofttioti, fei eS eine fräftige Vewegnng gegen Ben

geinb gu unternefemen. Die beibett Kompagnien fte*
feen üfeerbieft unter bem Vefefele eineS DfftgierS oon
glei*em ©rabe, baS wirb lei*t bie Drbntmg locfern.
SBarum fott man ba ni*t gum eittfa*cra SRittet

greifen unb Halbbataittone üon 4 Kompagnien bit*
Ben, 2 auf jebe Dioifton, bie ber Dioiftonär tta*
Velieben feilten Vrigaben gutfeeitt ober fetbftftänbig
oerwenbet. Vier oereinigte @*tt^ettfompagitieit bit*
ben eitt KorpS, baS unter Umftänben SluSgegei*ne=
teS leiften fann, Wo fonft Bie eingelnen Kompagnien
auS Begei*neten ©rünbeu tfeatloS baftefeett. (Bin

Hügel, eine Vrücfe, ein SBalb oon 4 Kompagnien
Befefct, fann Vataittonen Ben SBeg fperren, wie treff*
ti* würbe ein fot*eS KorpS im eigentli*en ®e*
BirgSfriege feine Verwenbimg ftnben.

Dur* bie Vilbung üon HalBBataittonen würbe
Bafeer offenbar bie Vebeutung ber Behüben, ifere

©tettung gur Snfanterie unb ber Verbanb unter ben

@*ü$en felbft nur gewinnen uttb ftfeeittt mir Bafeer

Slufgabe Ber ©*üfcett=Dffigiere, tta* Biefer Verätt*
Berwttg gtt ftreBeti.

©in @*ü^en-Hauptmatttt.

Ma* pxtn$ifd)t Militär-J*tebt3tnaitt>efett tn

Sdjlcötuig.

(gortfefcuttg.)

Die praftif*e SBirffamfeit eineS „fonfultirenben
©feirurgett" auf Bem KriegSftfeauptafce fattn für ein*

geltte Verwunbete fefer ttüfcti* fein, aber fte ift tti*t
im ©taube, bie etwaige Untü*tigfeü ber getbärgte
einer Slrmee anSguglei*eit. VefonberS na* grofe*
ren ©efe*ten wirb eS bem Kottfuttirettben wegen ber

SRaffe ber Verwunbeten unb beren notfewenbiger ßer*
ftreuung in üiele mefer ober weniger weit üou einan*
ber entfernte Sagaretfee fogar pfetyftf* immögli*, über*
att bei ben ©*weroerte^ten Ratfe git geben, bie notfe*

wettbigett Dperatiotten gtt leiten ober gar felbft gu

operiren. ©*on ber 18. Slpril wirb Seben, ber ft*
bief oiettei*t anberS geba*t fejjt, feieroon üfeergeugt

feabett. Die ßeit für bit re*te SBafet beS te*ttif*en
HanbelnS ift bei oielen Verlegungen im gelbe fefer

furg; fte beftferänft ft* meiftenS anf bie erften 48
©tunben tta* ber Verwunbuitg. SBefee ben armen

©olbatett, weint bie Slergte, Bereit DBfettt fte wäfe*
renb biefer grift anoertraut ftnb, f*wanfenb über
bie ©runbfä^e, wcf*e SBiffenf*aft unb ©rfaferang
fanftionirt feaBen, ni*t felber ft* gu ratfeett wiffen.
Untü*tige Slergte fottten beSfealb in ben Slrmeen

überfeaupt wenigftenS feinen bleibenbett V*afc ftnben.
©S liegt im eigenften Sntereffe ber Slrmeen, bie Btet*
lung ber Slergte in ifenen befriebigenb genug gu ma*
*eu, um für bie etatSmäftigen ©teilen ftfeon wäfe*

renb beS griebenS eine feeftättbige Kotifitrreng feer*

üorgurufen, wet*e geftattet, oon guteu Kanbibaten

nur bie beften gu wäfeten. SBaS in biefer Vegiefeung

wäferenb beS griebenS etwa oerfäumt ift, läft ft*
tta* StuSfera* eitteS Krieges bur* Veruftmg ein*

geltter te*nif*er ©elebrüäten bttr*attS ni*t gut ma*
*eit.

SBaS bie ©ewanbtfeeit im Dperiren betrifft, fo wirb
Bereit ©inftuf auf baS @*ictfal ber Verwunbeten

oietfa* üBcrf*ä§t. Die ©nberfotge ftnb üietmefer

bebingt Bttr* Bie tia*fotgenbe Vffege unb Vefeanb*

lung unb gang befonberS bur* bie Veftfeaffenfeeü uttb

Haltung Ber Sofalüäten, in benen Bie Verwimbetett

uutergebra*t werben, ©ine ärgtli*e Seitung BeS

gangen SagaretfewefenS wirB f*ott feierBur* gur Rotfe*

wenbigfeü.

SBie eS itt ber einen ober Ber anberen Vegiefeung

mit bem prettfttftfeett ©attüätSbienfte in ©cfeteSwig

ftefee, wirb weiter unten Beri*tet werben. Vorweg
fei Bemerft, Baf bit ©tatiftif ber üor wnb na* bem

18. Slpril Bort auSgefüferten Operationen fefer oer*
ftfeieBett ausfällt. Viel gtücfli*e Heilungen in btx

erften VerioBe, in Ber gweiten oiet SobeSfätte. Dar*
über entftfeeibet, wit gefagt, ni*tS weniger als bit
grofere ober geringere ©ewanbtfeeit BeS Operateurs.
Sft Biefe Bo* tu Ber fpätereit VerioBe eitteS gelb*
gugeS ftetS grofer als in btx früfeeren. RtrgenbS
entwirfeit ft* bie gertigfeit im Dperiren fo ftfenett
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Was ist die Aufgabe der Schützen? Die Auswahl

der Rekruten, die bessere Waffe, die Centralisation

des Unterrichtes sollen uns zur Elite dcr
Infanterie machcn. Wir sollen uameutlich da verwendet

werden können, wo man mit kleinen Massen

Vieles ausrichten, wo eine bedeutende Feuerwirkung
erzielt werden soll. Halten wir an diesem Zwecke

fest, so müssen wir nie fürchten, erniedrigt zu wcrden,

dann muß jeder Offizier unsere Waffe achten.

— Könncn wir abcr bei gegenwärtiger Organisation
diesem Zwecke entsprechen? — Nein. Ein Kvmpa-
gniekommandant verfügt bei normaler Zahl über 90

gewehrtragcnde Mann, rechnen wir ab Köche, Wachen,

Spitalgängcr :c., fo bleiben kaum 70. Diese

Zahl ist offenbar zu klein, um irgendwo selbstständig
wirksam einzugreifen. Darin liegt der Grund,
warum fchon mancher Brigadier feine Schützen vergaß,
warum diese von einigen Seiten mchr als Ballast
denn als einc Stütze der Armee angesehen werden.

Ist es da eine Ehre, Kommandant cines Korps zu
heißen, das seiner Aufgabe nicht entsprechen kann?
Wollen wir eincn Vorzug finden vor dcr Stellung
eines Jägerhauptmanns, der unter feinem
Bataillonskommandanten an dcr Aktion Theil nehmen kann,
wenn wir ohne Ordre stehen und zum Selbsthan-
dcln, wenn solches geboten wäre, uns überall zu
schwach fühlen?

Durch den Beschluß, die Zahl der Stabshaupt-
lcute zu vermehren, wird man nun wohl die 2 einer

Brigade zugetheilten Schützenkompagnien unter ein

Kommando vereinigen wollen. Damit aber ist noch

wenig erreicht, das ist in den meisten Fällen keine

genügende Zahl, um eine erhebliche Aufgabe auszu
führen, sei es die Vertheidigung einer werthvollen
Position, sei es eine kräftige Bewegung gcgen den

Feind zu unternehmen. Die beiden Kompagnien
stehen überdieß unter dem Befehle cines Offiziers von
gleichem Grade, das wird leicht die Ordnung lockern.

Warum soll man da nicht zum einfachern Mittel
greifen und Halbbataillone von 4 Kompagnien
bilden, 2 auf jede Division, die der Divisionär nach

Belieben seinen Brigaden zutheilt oder selbstständig
verwendet. Vier vereinigte Schützenkompagnien bil
den ein Korps, das unter Umständen Ausgezeichne
tes leisten kann, wo sonst die einzelnen Kompagnien
aus bezeichneten Gründen thatlos dastehen. Ein
Hügel, eine Brücke, ein Wald von 4 Kompagnien
besetzt, kann Bataillonen den Weg sperren, wie trefflich

würde ein solches Korps im eigentlichen Ge

birgskriege seine Verwendung finden.
Durch die Bildung von Halbbataillonen würde

daher offenbar die Bedeutung der Schützen, ihre
Stellung zur Infanterie und der Verband unter den

Schützen felbst nur gewinnen und fcheint mir daher

Aufgabe der Schützen-Offiziere, nach diefer Verän
derung zu streben.

Ein Schützen-Hauptmann.

Vas preußische Militär-Medizinatwesen in

Schleswig.

(Fortsetzung.)

Die praktische Wirksamkeit eines „konsultirenden
Chirurgeu" auf dem Kriegsschauplatze kann für
einzelne Verwundete sehr nützlich sein, aber sie ist nicht
im Stande, die etwaige Untüchtigkeit der Feldärzte
einer Armee auszugleichen. Besonders nach größeren

Gefechten wird es dem Konsultirenden wegen der

Masse der Verwundeten und deren nothwendiger
Zerstreuung in viele mehr oder weniger weit von einander

entfernte Lazarethe sogar physisch unmöglich, überall

bei den Schwerverletzten Rath zu geben, die

nothwendigen Operationen zu leiten oder gar selbst zu
operiren. Schon der 18. April wird Jeden, der sich

dieß vielleicht anders gedacht hgt, hiervon überzeugt
haben. Die Zeit für die rechte Wahl des technischen

Handelns ist bei vielen Verletzungen im Felde schr

kurz; sie beschränkt sich meistens auf die ersten 48
Stunden nach der Verwundung. Wehe den armen

Soldaten, wcun die Aerzte, deren Obhut sie während

dieser Frist anvertraut sind, schwankend über
die Grundsätze, welche Wissenschaft und Erfahrung
sanktionirt haben, nicht selber sich zu rathen wissen.

Untüchtige Aerzte sollten deshalb in den Armeen

überhaupt wenigstens keinen bleibenden Platz finden.
Es liegt im eigensten Interesse der Armeen, die Stellung

der Aerzte in ihnen befriedigend genug zu
machen, um für die etatsmäßigen Stellen fchon während

des Friedens eine beständige Konkurrenz
hervorzurufen welche gestattet, von guten Kandidaten
Nur die besten zu wählen. Was in dieser Beziehung
während des Friedens etwa versäumt ist, läßt sich

nach Ausbruch eines Krieges durch Berufung
einzelner technischer Celebritäten durchaus nicht gut
machen.

Was die Gewandtheit im Operiren betrifft, so wird
deren Einfluß auf das Schicksal der Verwundeten

vielfach überschätzt. Die Enderfolze sind vielmehr

bedingt durch die nachfolgende Pflege und Behand-
luug und ganz besonders durch die Beschaffenheit und

Haltung der Lokalitäten, in denen die Verwundeten

untergebracht werden. Eine ärztliche Leitung des

ganzen Lazarethwesens wird schon hierdurch zur
Nothwendigkeit.

Wie es in der einen oder der anderen Beziehung
mit dem preußischen Sanitätsdienste in Schleswig
stehc, wird weiter unten berichtet werden. Vorweg
sei bemerkt, daß die Statistik der vor und nach dem

18. April dort ausgeführten Operationen fehr
verschieden ausfällt. Viel glückliche Heilungen in der

ersten Periode, in der zweiten viel Todesfälle. Darüber

entscheidet, wie gesagt, nichts weniger als die

größere oder geringere Gewandtheit des Operateurs.

Ist diese doch in der späteren Periode eines Feldzuges

stets größer als in der früheren. Nirgends
entwickelt sich die Fertigkeit im Operiren fo fchncll
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wie tm Kriege, Ba bte wenigen Kategorien ber ge*
wöfenli*en KriegSoperatiotten — Slmputatiott, Re*

feftiott, ©efäfunterbinbuttg — ft* ftetS wieberfeolen.
Darum ift eS au* tti*t attguf*wer, bie für bett Krieg
erforberli*e operatioe gertigfeit ber Slergte eitter Str*

mee ftfeon wäferenb beS griebenS ft*er gu ftettett.
DperatiottSfurfe au Sei*en, wie fte üon ber einftigen
„Vteufiftfeeti mitüärärgtli*eti ßtg." empfofeten uttb
in mati*eit Slrmeen ftfeon üBli* ftnb, Bieten BaS

SRittet bagtt. Der ©eiteralargt SangenBecf ift [ber

reebte SRantt, fol*e Kurfe gu leiten.

Der preufif*e ©anüätSbienft in ©*leSwig feat

aufer bem üorerwäfetttew ©etttratfomite tto* einen

anbere« prioaten VunbeSgenoffen üoti feeroorfte*en*
ber Vebeutung: ben rüterti*eti Drben ber Sofeait*
tüter. Die Sfeätigfeü bcSfetBeit auf bem KriegSf*au*

- plafce — eine rüfemli*e ©rneuerung rufemootter Ver*
gattgettfeeit — wirb üerbientermafeu attgemeitt Be*

Wimbert, tti*t Blof wegen ber erfeeBli*en materiet*
teti Dpfer, wet*e ber Drben. Bringt, um Befonbere

Sagaretfee cinguri*ten uttb gu tmterfeatten, fonbern

an* unb BefonberS, weit bk in ©*teSwig weilen*
Ben Ritter — ©raf ©Berfearb gu ©tottBerg, gürft
Vteft, greifeerr o. StlüettStefeen u. Sl. — in perfön*
K*er Hingebung für bie Verwunbeten wetteifern.
Sn allen ben fleinerett unb gröferen Kämpfen, wet*
*e bie preuf iftfeen Sruppen wo*entang itt Ber Düp*
petftettttng gtt Beftefeen featten, fowie in bem ©turnte
felBft, mit wet*em biefelBen aBf*toffen, feaBett biefe

feo*feergigett Vertreter beS DrbenS, unterftüfct oon
Ben unter, iferer Seitung tfeätigen «Vrübera beS rau*
feen HaufeS", atten ©efaferen getrost, um Hülfe gtt

fpettbeti bett HülfSBebürftigen. Die SranSportmütel
für Verwtmbete ftnb bur* fte Berei*ert um eine Slrt
gweiräbriger Karreit, wel*e ft* burcb Sei*tigfeü unB

Vegtiemli*feü auSgei*neit, weim au* bereit @e=

Brau* auf Bern ©*ta*tfelbe Bei ftarf coupirtem
Serrain unb — wegen ber ftfemalen Räber oott ©i=

fett — itt feu*tem SefemBoben auf ©*wierigfeüen
ftofett Bürfte.

Die SageSpreffe feat ft* ein Verbiettft erworBeti

Bur* unermübti*e Veri*terftattung über Biefe Sei*

ftungen. Die SluSfüferBarfeit beS ©enfer Konfereng*

programmeS wirb babur* gegen man*e Vebenfen

üBergettgetib Bewiefett, unb wir legen beffealB wenig
©ewi*t auf Bett UmftanB, baf ber SRangel ftatifti*
f*er Data in jenett Veri*tett Bett Umfang Ber Sei*

ftungen BeS DrBenS auf bem @*ta*tfelbe ber Ve*

urtfeeilung etttgiefet. Dagegen Bebauern wir, baf
üBer BaS gegenfeitige Verfeältnif gwiftfeen Ber Sfeä*

tigfeit BeS DrbenS unB bett gaftoren ber amtli*en
Kranfenpftege nirgenbS SluSfunft gegeBen wirb. Der
©egen, wetefeer Ben oerwimBeteti ©olbaten auS bem

ßtifammeiiwirfen prioater unb amtli*cr HütfSete*
mente erwa*fen fatm, bürfte Bttr* tti*tS fo fefer ge*
ftfemälert werben, als Bttr* SRangel an Harmonie
gwiftfeett BenfetBen, Bttr* eine Slrt üon peinli*er
Konfwrreng itnb mtfttratttftfeer gegenfeitiger Kontrote

an ©teile oereinten ©treBenS für Ben gemeittftfeaft*
lieben f*önen ßweef.

©S ift wafer, neBett Bett forttaufettbeti imb Betail*

lirtett Veri*ten Ber SageSpreffe ÜBer Bie Seiftungen

man*er ©temente ber ^rtoatfeülfe fonnett bie fpät*
lieben, getegentti*ett Sttibeutungen ÜBer Bie Sfeätig*
feit beS amtli*en gaftorS fefer lei*t gur Unterftfeä*

£ung beS teueren füferen. Slttein mit wel*em Re*te
fonnte er ft* barüBer Beffagen? SBaS feittbert ifett,

felber auS Si*t gu treten? Hat cr BiefeS gu ftfeeuen?

©inigermafen gtauBen wir bett ©runb gu fennen.
©eit bem Sobe ber „Vreufiftfeett militärärgtli*en
ßeüttng" f*eint wenigftenS ben preuf iftfeen SRititär*
ärgten atte Suft, ft* mü iferen VerafSfrageti litera*
rif* gu Bef*äftigen, oergangen gu fein. Snt Snte*
reffe Ber militärifeben ©efimbfeeitSpffege feoffen wir,
baf ifenen ber gelbgug bett SRutfe unb bie griftfee
wiebergeBen werbe, ein ga*organ wieber inS SeBen

git rufen, wet*eS au* im SlitSlanbe imgerii oermift
Wirb.

Sngwiftfeen wotten wir unfern Sefern einige auS

guoerläfiger Duette empfaugene SRittfeeitungen ÜBer

bie amtti*e Vftege ber Verwunbeten an uub nad)
bem Sage ber ©rftürmung ber Düppeter ©*angett
niefet oorentfeaiten, gitmal ba au* bie BemerfBar ge*
Worbencn SRangel imb gefeter int 3ntereffe ber ßu*
fünft rücffeafttoS baxin oermerft ftnb. ©S ift ein

©rfaferangS=SRaterial, beffen Verwertfenng Bie fer*
ttere ©ntwicfelung beS SRilüär=@anüätSbienfteS unb
bie re*te ©eftaltung beS VerfeältniffeS gwif*en amt*
lieber ttnb prioater HütfStfeätigfeü im gelbe förbern
wirb.

Sn ber ©orge für bie Verwuttbeten laffen ft*
fügli* brei ©tabien wnterftfeeiben: ber VctftanB auf
bem ©*la*tfelbe, ber SranSport unb bie Unterbrin*

gung in Heüanftalten, Bie Vffege in le^terett. SBel*

*eS oon biefen ©tabien baS wi*tigfte fei, ift ftfewer

gu fagen; gewif ift, baf gefeler, wel*e in ben beiben

erften Begangen ftnb, nur tfeeilweife auSgeglüfeeu
werben bttr* Vorgüge beS britten.

Slm 18. Slpril b. S- SRorgenS 10 Ufer ma*teit
bie Vreufett bett erften Slntauf gegen bie ©*ange«.
DaS oon Beiben ©eiten feeroiftfee Ringen um Ben

Veftfc berfelben unb beS gangen SerrainS gwiftfeen

ifenett ttnb Ben Vrücfenföpfett wnb Ber legieren felBft

wäferte Bis gegen 3 Ufer Ra*mittagS. Vis gum Dun*
felwerben Wurbe biefeS Serrain oon ben feinblieben
Vatterien auf Sttfeu Beftri*en.

Die Dänen liefen aufer 502 SoBten 602 Ver*
wuttbete bieSfeitS beS ©unbeS gurücf; Bie Vreufen
felBft featten 229 SoBte unb 920 VerwuttBcte. Der
©anüätSbienft Ber ©ieger featte fomit für 1522 Ver*
wunbete ©orge gtt tragen.

©S feanbette ft* faft auSftfelieftü* um @*ufwun*
Ben. ©ine imgewöfenti* grofe UeBergafet berfelben

beftanb in ftfeweren Verlegungen, wel*e Ben Ver*
wimbeten tti*t geftatten, ofene Veiftanb ft* auS bem

®efe*te gurücfgugiefeen. ^>it ßertrümmertmg Ber ge*

troffenett Ktto*ett war auffattenb ftarf imb auSge*

befent, tfeeilS wegen ber geringen ©ntfernungen, anS

betten wäferenb BiefeS Kampfes üott Ber Snfanterie
geftfeoffen wnrBe, tfeeilS wegen Ber leBfeaften Vetfect*

liguitg beS f*weren ©eftfeüfceS auf eiuem Serrain
oon genau Befaunten Dimenftonen.

SBaS Bie Kongentratiott BeS Kampfes auf einem

Räume, Beffeu grofte StitSBefentmg üott ©üben na*
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wie im Kriege, da die wenigen Kategorien der

gewöhnlichen Kriegsoperationen — Amputation,
Resektion, Gefäßunterbindung ^ sich stets wiederholen.
Darum ist es auch nicht allzuschwer, die für dcn Krieg
erforderliche operative Fertigkeit der Aerzte einer Armee

schon während des Friedens sicher zu stellen.

Operationskurse an Leichen, wie sic von der einstigen
„Preußischen militärärztlichen Ztg." empfohlen und
in manchen Armeen schon üblich sind, bieten das

Mittel dazu. Der Generalarzt Laugenbeck ist jder
rechte Mann, solche Kurse zu leiten.

Der preußische Sanitätsdienst in Schleswig hat
außer dem vorerwähnten Centralkomite noch einen

anderen privaten Bundesgenossen von hervorstechender

Bedeutung: den ritterlichen Orden der Johanniter.

Die Thätigkeit desselben auf dem Kriegsschauplatze

— eine rühmliche Erneuerung ruhmvoller
Vergangenheit — wird verdientermaßen allgemein
bewundert, nicht bloß wegen der erheblichen materiellen

Opfer, welche der Orden, bringt, um besondere

Lazarethe einzurichten und zu unterhalten, sondern

auch und besonders, weil die in Schleswig weilenden

Ritter — Graf Eberhard zu Stollberg, Fürst
Pleß, Freiherr v. Alvensleben u. A. — in persönlicher

Hingebung für die Verwundeten wetteifern.

In allen den kleineren und größeren Kämpfen, welche

die preußischen Truppen wochenlang in der

Düppelstellung zu bestehen hatten, sowie in dem Sturme
selbst, mit welchem dieselben abschlössen, haben diese

hochherzigen Vertreter des Ordens, unterstützt von
den unter, ihrer Leitung thätigen «Brüdern des rauhen

Hauses", allen Gefahren getrotzt, um Hülfe zu
spenden den Hülfsbedürftigen. Die Transportmittel
für Verwundete sind durch sie bereichert um eine Art
zweirädriger Karren, welche sich durch Leichtigkeit und

Bequemlichkeit auszeichnen, wenn auch deren Ge

brauch auf dem Schlachtfelde bei stark coupirtem
Terrain und — wegen der schmalen Räder von Ei
sen — in feuchtem Lehmboden auf Schwierigkeiten
stoßen dürfte.

Die Tagcspresse hat sich ein Verdienst erworben

durch unermüdliche Berichterstattung über diese

Leistungen. Die Ausführbarkeit des Genfer Konferenz

programmes wird dadurch gegen manche Bedenken

überzeugend bewiesen, und wir legen deßhalb wenig
Gewicht auf den Umstand, daß der Mangel statistischer

Data in jenen Berichten den Umfang der

Leistungen des Ordens auf dcm Schlachtfelde der

Beurtheilung entzieht. Dagegen bedauern wir, daß

über das gegenseitige Verhältniß zwischen der

Thätigkeit des Ordens und den Faktoren der amtlichen

Krankenpflege nirgends Auskunft gegeben wird. Der
Segen, welcher den verwundeten Soldaten aus dem

Zusammenwirken privater und amtlicher Hülfselemente

erwachsen kann, dürfte durch nichts fo fehr
geschmälert werden, als durch Mangel an Harmonie
zwischen denselben, durch eine Art von peinlicher
Konkurrenz und mißtrauischer gegenseitiger Kontrole

an Stelle vereinten Strebens für den gemeinschaftlichen

schönen Zweck.

Es ist wahr, neben den fortlaufenden und detaillirten

Berichten der Tagespresse über die Leistungen

mancher Elemente ber Privathülfe können dte

spärlichen, gelegentlichen Andeutungen über die Thätigkeit

des amtlichen Faktors sehr leicht zur Unterschä-

5ung des letzteren führen. Allein mit welchem Rechte
könnte er sich darüber beklagen? Was hindert ihn,
'elber ans Licht zu treten? Hat cr dieses zu scheuen?

Einigermaßen glauben wir den Grund zu kennen.

Seit dem Tode der „Preußischen militärärztlichen
Zeitung" scheint wenigstens den preußischen Militärärzten

alle Lust, sich mit ihren Berufsfragen literarisch

zu beschäftigen, vergangen zu sein. Im Interesse

der militärischen Gesundheitspflege hoffen wir,
daß ihnen der Feldzug den Muth und die Frische

wiedergeben werde, ein Fachorgan wieder ins Leben

zu rufen, welches auch im Auslande ungern vermißt
wird.

Inzwischen wollen wir unsern Lesern einige aus

zuverläßiger Quelle empfangene Mittheilungen über
die amtliche Pflege der Verwundeten an und nach

dem Tage der Erstürmung der Düppeler Schanzen
nicht vorenthalten, znmal da auch die bemerkbar

gewordenen Mängel und Fehler im Interesse der

Zukunft rückhaltlos darin vermerkt sind. Es ist ein

Erfahrungs-Material, dessen Verwerthung die

fernere Entwickelung des Militär-Sanitätsdienstes und
die rechte Gestaltung des Verhältnisses zwischen
amtlicher und privater Hülfsthätigkeit im Felde fördern
wird.

In der Sorge für die Verwundeten lassen sich

füglich drei Stadien uuterscheiden: der Beistand auf
dem Schlachtfelde, der Transport und die Unterbringung

in Heilanstalten, die Pflege in letzteren. Welches

von diesen Stadien das wichtigste sei, ist schwer

zu sagen; gewiß ist, daß Fehler, welche in den beiden

ersten begangen sind, nur theilweise ausgeglichen
werden durch Vorzüge des dritten.

Am 18. April d. I. Morgens 10 Uhr machten
die Preußen den ersten Anlauf gegen die Schanzen.
Das von beiden Seiten heroische Ringen um den

Besitz derselben und des ganzen Terrains zwischen

ihnen und den Brückenköpfen und der letzteren felbst

währte bis gegen 3 Uhr Nachmittags. Bis zum
Dunkelwerden wurde dieses Terrain von den feindlichen
Batterien auf Alfen bestrichen.

Die Dänen ließen außer 502 Todten 602
Verwundete diesseits des Sundes zurück; die Preußen
selbst hatten 229 Todte und 920 Verwundete. Der
Sanitätsdienst der Sieger hatte somit für 1522
Verwundete Sorge zu tragen.

Es handelte sich fast ausschließlich um Schußwunden.

Eine ungewöhnlich große Ueberzahl derselben

bestand in schweren Verletzungen, welche den

Verwundeten nicht gestatten, ohne Beistand sich aus dem

Gefechte zurückzuziehen. Die Zertrümmerung der

getroffenen Knochen war auffallend stark und ausgedehnt,

theils wegen der geringen Entfernungen, aus
denen währcnd dieses Kampfes von der Infanterie
geschossen wurde, theils wegen der lebhaften Betheiligung

des schweren Geschützes auf einem Terrain
von genau bekannten Dimensionen.

Was die Konzentration des Kampfes auf einem

Raume, dessen größte Ausdehnung von Süden nach
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Rorben wie oon SBeftctt tta* Dftett faum mefer als
3000 @*rüte Beträgt, bem Heilbienftc att ©rlei*te*
rung bot, wurbe aufgewogen bur* oietfa*e Hin=
bexniffe — SBätte, ©räben, ©rblö*er, KnicfS, Va*
racfett tc. — wel*e baS Serrain offupirten unb baS

Stufftt*ett wie ben SranSport ber Verwitnbctett er*
f*wertett.

Dentto* ift bie erfte Slufgabe, wet*e bem Heil"
bienfte bei ©efecbtcn obliegt, an Biefem ©turmtage
ooflftänbig gelöst worben, Beüor jener SRomcut ein=

trat, wel*er für Vcrwunbete, bie auf bem @*la*t*
felbe feülfSBebürftig liegen, fo peinli* ift: bie Dutt*
fetfeeit ber Ra*t. ©*on um 7 Ufer StBcnbS lag
üon ben 1522 Verwunbeten fein einziger mefer nacb

Hülfe f*ma*tenb auf bem blutigen Voben. Sitte

waren bereits forgti*ft aufgeftt*t, gelabt ttnb oon
Kttnftfeanb uuterfu*!, üerbunben unb mit atten ben

erften Hütfett üerfefeen worben, Wel*e SBiffenf*aft
uttb ©rfaferung auf beu Verbanbptäfcen aitgtiweitbeit
geftatten unb gebieten. Dabei fein Uitterfcfeieb gwi*
ftfeett geinb unb greunb. DaS oötlige Dur*einan*
ber oon Dänen unb Vrettften auf ben Kranfettwa*

gett, auf beit SranSportwagett imb auf beu Ver*
banbpläfcen geitgte bafür. SRan barf fagen, baf
Verwunbeten auf bem @*ta*tfelbe fo oottfommen
Wie an biefem Sage faum jemals Veiftanb geleiftet
worben ift.

SBerfen wir jefct eitten Vticf auf bie Kräfte unb

SRittet, bur* wet*e biefe ftfeöne Seiftung crgielt
wurbe. Von bem freiwilligen prioaten gaftor, wel*
*er babei tfeätig War, ift f*ott atterfetmenb bie Rebe

gewefen. Vei ber SBürbigung feiner Seiftungen fommt
eS, wie gefagt, bur*auS niebt att auf ben Umfang
berfelben, b. fe. im oorliegenbett gatte awf Bie ßafel
ber Verwunbeten, betten bie 12 Vrüber BeS raufeett

HaufeS unter Ber Seitung iferer riüerli*ew güferer
an biefem Sage Veiftanb gewibmet feaBett. ©S liegt
auf ber Haub, Baf Biefe fleine Helfetftfeaar nur ei*

tten fefer beftferänftett Sfeeil Ber gangen Slufgabe,
wel*e gu löfett war, übemefemen fonnte, nnb tto*
begreifti*er wirb bief erftfeeinen, wetm man ben

Umfang ber HülfSfräfte überblicft, wel*e feüenS beS

amttt*ett gaftorS am 18. Slpril in SBirffamfeit ge*
wefen ftnb. SRit Unre*t ma*t matt beffealb ber

Sfeätigfeü BeS SofeanniterorbeitS auf Bem ©*la*t=
felbe eitte Slrt Vorwurf BarauS, baf fte auSftfelieft*

li* oerwunbetett Dfftgiere» gewibmet gewefen fei.

ßwar läft ft* tti*t leugnen, baf Bie ©onberuttg
Ber Verwunbeten na* bem Range gerabe auf Bem

©*la*tfclbe mau*e peinti*e ©mpfmBimg werfen

fann, unb' bem Dfftgier felBft ift fte bort gewif am

wenigftett erwünftfet. Sltteiit tmter atten Umftänben
ift cS weife, bie ßiete aBgugrettgett na* Bett oerfüg*
baren SRittetn. Unter ben 1522 Vcrwimbeteit, wel*e
am 18. Slpril Veiftanb erforberten, befanben ft* 54
preuftiftfee tmb 22 bänif*e Dfftgiere. Von teueren
ftnb 17 in amtlid)t Sagaretfee aufgettommen. Von
Ben preuftiftfeen Dfftgieren fmB meferere Iei*t üer*
wuttbete Bei iferett Srappetitfeeiteit geblieben, 10 in
amtti*e Sagaretfee aufgenommen. Die am 18. Slpril
oerwunbetett Unteroffigiere unb ©olbatett (1446) ftnb

fämmtli* amtli*erfeüS gepffegt worben.

II.

Der ©anüätSbienft auf Bern @*ta*tfelbe Berufet

anf Ber SBirffamfeit oon gwei gaftoren: Sruppett*
unb Sagaretfe=gaftor. dlad) ber prrafiftfecn Drgani*
fation liegt ber ©*werptmft in legerem, in ben fo*
genannten „lei*ten gelblagaretfeen". DiefelBett feei*

fett au* „DiüiftonSlagaretfee", weil jebe ber Brei ein
moBileS SlrmeeforpS (girfa 30,000 SRann) Bilbenben

Diüiftoncn ein fof*eS Sagaretfe als Befonberen unter
bem bireften Vefefele beS DioiftonSgeneralS ftefeenben

unb oon einem „©feefargte" Befefeligten taftif*en Kör*
per Beftfct, beffen Srain oon einem Srain=Dfftgier
gefübrt wirb.

Diefe Sagaretfee ftnb bewegli* wie Bie Sruppen
felBft uttb übemefemen beffealb bit Vffege üon Ver*
wunbetett ttnb Kranfen itt ber Regel nur wäferenb..
ber ©efe*te fetbft unb fo lange na*feer, bis fte bie*
fetben an btt fpäter gtt erwäfenettbett „ftfeweren
(KorpS*) Sagaretfee" abgegeben feaben.

SebeS DioiftonStagaretfe btfttbt ani bem fogenannten

Depot unb bem faferenben Deta*ement (Stmfeu*
lance). SefctereS begleitet Bie Sruppen inS ®efe*t,
Wäferenb erftcreS in mögti*ft nafeett, ben feinbti*en
®ef*offett jebo* ni*t mefer ausgefegten Sofatitäten
prooiforif*e Slftyte für bit Verwunbeten gu etaBlireit

bat Verfottat wttb SRaterial ftttb reglementSmäfig
fo eingetfeeilt, baf bie Beiben ©eftionen jeben Siu*

genBltcf befeufS Söfung iferer ©ottberaufgabeti ft*
trennen fönnen.

Slufer bem ©feefargte unb aufer Bem öfonomiftfeett
uttb Srainperfonat feefifct jebeS DioiftonSlagaretfe 12
Slergte (4 ©tabS*, 8 Slfftftengärgte), 2 gelbapotfeefer,
bettelt aufer ber Vereftuttg ber Slrgttetett feier bie Ver*
waltung beS gangen te*nif*en HülfSmaterialS ob*

liegt, 8 Sagaretfegefeülfett uttb 16 mitüäriftfee Kran*
fenwärter.

Slm 17. Slpril befanben ft* 5 DiüiftonSlagaretfee
itt Ber Düppelftettung, unb gwar:

im ©entrinn baS Sagaretfe ber 6. Diüifton (©feef*

argt: DBerftaBSargt Dr. SaitBtter) in ©tettBe*

rup;
auf bem re*teti glüget bit Sagaretfee ber Kaoal*

leriebioifton 3. SlrmeeforpS unb Ber ©arBebioi*
fton (©feefargte: DBerftaBSärgie Dr. RetiBauer
uttB Dr. Ulri*), beibe in Vroatfer;

auf Bem linfen glügel baS Sagaretfe ber 13. Di*
üifton (©feefargt: DBerftaBSargt Dr. ©eisler) in
SBefter*@*nafeecf, tttiB BaS Sagaretfe Ber 5. Di*
üifton (©feefargt: DBerftabSargt Dr. SIBel) in
Utberup uub VtattS.

Die genannten Drtf*aftett, wel*e am folgenben
Sage Bie Depotftationett waren, ftnb oon ben ©*att*
gett V, SReile (©tettberap) bis 1% Weiten (VlattS)
entfernt.

Der Sagaretfefaftor' ftellte fomit am 18. Slpril für
bie erfte Hülfe in Dienft: 65 Slergte, 40 Sagaretfe*

gefeütfen, 80 Kranfenwärter. Dagit fommt aber tto*
fettet Verfottat, Beffen wi*tige gimftioit Bärin Be*

ftefet, wäferenb beS ®efe*teS bie Verwunbeten anf*
gwftt*ett unB Bett Verbanbpläfcett gttgufüferen: Bie

Kranfettträger.

— 238 —
Norden wie von Westen nach Osten kaum mehr als
3000 Schritte beträgt, dcm Hcildienstc an Erleichterung

bot, wurde aufgewogen durch vielfache
Hindernisse — Wälle, Gräben, Erdlöcher, Knicks,
Baracken :c. — welche das Terrain okkupirten und das

Aufsuchen wie dcn Transport der Verwundeten
erschwerten.

Dennoch ist die erste Aufgabc, welche dem
Heildienste bei Gefechten obliegt, an diesem Sturmtage
vollständig gelöst worden, bevor jener Moment
eintrat, welcher für Verwundete, die auf dem Schlachtfelde

hülfsbedürftig liegen, so peinlich ist: die
Dunkelheit der Nackt. Schon um 7 Uhr Abends lag
von den 1522 Verwundeten kein einziger mchr nack

Hülfe schmachtend auf dem blutigen Boden. Alle
waren bereits sorglichst aufgesucht, gelabt und von
Kunsthand untersucht, verbunden und mit allen den

erstcn Hülfen versehen worden, welche Wissenschaft
und Erfahrung auf den Verbandplätzen anzuwenden
gestatten und gebieten. Dabei kein Unterschied
zwischen Feind und Freuud. Das völlige Durcheinander

von Dänen und Preußen auf den Krankenwagen,

auf den Transportwagen und auf dcn

Verbandplätzen zeugte dafür. Man darf sageu, daß
Verwundeten auf dcm Schlachtfclde so vollkommen
wie an diesem Tage kaum jemals Beistand geleistet
worden ist.

Werfen wir jetzt einen Blick auf die Kräfte und

Mittel, durch welche diese schöne Leistung erzielt
wurde. Von dem freiwilligen privaten Faktor, welcher

dabei thätig war, ist schon anerkennend die Rede

gewesen. Bei der Würdigung seiner Leistungen kommt

es, wie gesagt, durchaus nicht an auf dcn Umfang
derselben, d. h. im vorliegenden Falle auf die Zahl
der Verwundeten, denen die 12 Brüder des rauhen
Hauses unter der Leitung ihrer ritterlichen Führer
an diesem Tage Beistand gewidmet haben. Es liegt
auf der Hand, daß dicse kleine Helferschaar nur
einen sehr beschränkten Theil der ganzen Aufgabc,
welche zu lösen war, übernehmen konnte, und noch

begreiflicher wird dieß erscheinen, wenn man den

Umfang der Hülfskräfte überblickt, welche feitcns des

amtlichen Faktors am 18. April in Wirksamkeit
gewesen sind. Mit Unrecht macht man deßhalb der

Thätigkeit des Johannitcrordens auf dem Schlachtfelde

eine Art Vorwurf daraus, daß sie ausschließlich

verwundeten Offizieren gewidmet gewesen sei.

Zwar läßt sich nicht leugne«, daß die Sonderung
der Verwundeten nach dem Range gerade auf dem

Schlachtfclde manche peinliche Empfindung wecken

kann, und dem Offizier selbst ist sie dort gewiß am

wenigsten erwünscht. Allein unter allen Umständen
ist es weise, die Ziele abzugrenzen nach den verfügbaren

Mitteln. Unter den 1522 Verwundeten, welche

am 18. April Beistand erforderten, befanden sich 54
preußische und 22 dänische Offiziere. Von letzteren

find 17 in amtliche Lazarethe aufgenommen. Von
den preußischen Ofsizieren sind mehrere leicht
verwundete bei ihren Truppentheilen geblieben, 10 in
amtliche Lazarethe aufgenommen. Die am 18. April
verwundeten Unteroffiziere und Soldaten (1446) sind

sämmtlich amtlicherseits gepflegt worden.

II.

Der Sanitätsdienst auf dem Schlachtfelde beruht
auf der Wirksamkeit von zwei Faktoren: Truppen-
und Lazareth-Faktor. Nach der preußischen Organisation

liegt der Schwerpunkt in letzterem, in den

sogenannten „leichten Feldlazarethen". Dieselben heißen

auch „Divisionslazarethe", weil jede der drei ein

mobiles Armeekorps (zirka 30,000 Mann) bildenden
Divisionen ein solches Lazarett) als besonderen unter
dem direkten Befehle des Divisionsgenerals stehenden
und von einem „Chefarzte" befehligten taktischen Körper

besitzt, dessen Train von einem Train-Offizier
geführt wird.

Diese Lazarethe sind beweglich wie die Truppen
selbst uud übernehmen deßhalb die Pflege von
Verwundeten und Kranken in der Regel nur während«
der Gefechte selbst und so lange nachher, bis sie

dieselben an die später zu erwähnenden „schweren

(Korps-) Lazarethe" abgegeben haben.
Jedes Divisionslazareth besteht aus dem sogenannten

Depot und dem fahrenden Détachement (Ambulance).

Letzteres begleitet die Truppen ins Gefecht,
während ersteres in möglichst nahen, den feindlichen
Geschossen jedoch nicht mehr ausgesetzten Lokalitäten
provisorische Asyle für die Verwundeten zu etablircn
hat. Personal und Material sind reglementsmäßig
so eingetheilt, daß die beiden Sektionen jeden
Augenblick behufs Löfung ihrer Sonderaufgaben sich

trennen können.

Außer dem Chefarzte uud außer dem ökonomischen

und Trainpersonal besitzt jedes Divisionslazareth 12

Aerzte (4 Stabs-, 8 Assistenzärzte), 2 Feldapotheker,
denen außer dcr Bereitung der Arzneien hier die

Verwaltung des ganzen technischen Hülfsmaterials
obliegt, 8 Lazarethgehülfen und 16 militärische
Krankenwärter.

Am 17. April befanden sich 5 Divisionslazarethe
in der Düppelstellung, und zwar:

im Centrum das Lazarett) dcr 6. Division (Chefarzt:

Oberstabsarzt Dr. Taubner) in Stendern»;

auf dem rechten Flügel die Lazarethe der

Kavalleriedivision 3. Armeekorps und der Gardedivision

(Chefärzte: Oberstabsärzte Dr. Neubauer
und Dr. Ulrich), beide in Broacker;

auf dem linken Flügel das Lazarett) der 13.
Division (Chefarzt: Oberstabsarzt Dr. Geisler) in
Wester-Schnaveck, und das Lazarett) der 5.

Division (Chefarzt: Oberstabsarzt Dr. Abel) in
Ulderup und Blans.

Die genannten Ortschaften welche am folgenden
Tage die Depotstationen waren, stnd von den Schanzen

V, Meile (Stenderup) bis IV2 Meilen (Blans)
entfernt.

Der Lazarethfaktor stellte fomit am 18. April für
die erste Hülfe in Dienst: 65 Aerzte, 40 Lazarethgehülfen,

80 Krankenwärter. Dazu kommt aber noch

jenes Personal, dessen wichtige Funktion darin
besteht, während des Gefechtes die Verwundeten
aufzusuchen und den Verbandplätzen zuzuführen: die

Krankenträger.



239 —
Ra* bem SRobilma*ttngSptaite fott für jebeS preu*

fiftfee SlrmeeforpS eine Kranfenträgerfompagnie for*
tttirt werben, ©ine folebe Kompagnie beftefet auS 3

©eftionen, jebe gu 1 Dfftgier, 1 Slrgt, 5 Unterofft*
gieren imb 62 ©emeinen. Von legieren fmb 2 ©is
gttalfeomiften. Von ben übrigen 60 bilben je 12
eine Vatrouitte unter ber güferung eines Unterofft*
gierS. Die Kranfenträger werben ifenen beim Ve*

ginne BeS @efc*teS oon Ben DioiftonStagaretfeen ÜBer*

geBen. Denn für baS ®efe*tSoerfeättttif wirb regle*
metttSmäfig jebem DioiftonSlagaretfee eine Kranfen»

trägerfeftion gugetfeeilt.

Vott Haufe auS war inbef ttur eine Kompagnie
formirt worben. ©omit feättett 2 üoit ben genantt*
ttn Sagaretfeett ofene Kranfenträger ins ©efe*t rücfen
muffen, wenn tti*t ber fotttmattbirettbe ©eneral, bie

Vebeutung biefeS HülfSelementeS ri*tig würbigenb,
bie gormation üon 2 weiteren ©eftionen aus Reife

ttnb ©lieb oorgefefeen hätte. Der Vefefel bagu ba*

tirt üom 4. Slpril (Hauptquartier ©raoettftein), fam
alfo geittg genug, um Bis gum ©turmtage bie SIRann*

ftfeaft für beit Kranfenträgerbienft eitiguübeit. Sfere

Slergte erfeiettett biefe 2 ©eftionen jebo* niebt oon
Bett Sruppen, fonbern oon Ben Sagaretfeett, benen fte

gugetfeeilt würben. Siu* war bie Kopfftärfe berfel*
Ben etwaS fteiner als bie etatSmäfige, weil für jebe

Kranfetttrage 3 ftatt 4 SRantt Bere*net würben. @o

würbe ergiett, baf am ©turmtage mit beu 5 Slm*
Bulancen 300 Kranfettträger inS ®efe*t rücfen fonn*
ten.

Die gürforge ©r. K. H- BeS Springen griebri*
Karl featte aber ftfeon früfeer no* eine anbere Slrt
üon Verftärfung beffelben HülfSelementeS geftfeaffen,

wet*e für bie preuftf*c Slrmee neu ift: bie foge*
nannten HülfSfraufen träger. @*on ber KorpSbefefel

üom 24. Sanuar b. S- (Hauptquartier Vloett) featte

beftimmt, Baf jebe Snfanterie*, Säger* unb fßion*
ttier=Kompagnie je 2 SRann unb jebeS Vataitton 1

Unteroffizier für ben Kranfettbiettft im ®efe*t gu

Beftgttiren feaBe. Diefe ©olbatett, fetmtli* gema*t
Bur* eitt faratoiftnrotfeeS Vattb um ben re*ten Slrm,
treten erft Bei Vegintt beS ®efe*teS auS dteib unb

©lieb unb treten Bafein gurüd, fobalb ifere Vetfeei«

ligung att Bern Bett Verwunbeten gu leiftenben Bei*
ftattbe ni*t mefer erforberti* ift. Slm 18. Slpril
ftnb girfa 15,000 Vrewfen (19 Vataittone) im ®e*

fe*t gewefen. Die ßafel ber oon ben Sruppen ge*

ftettten imb am ©turmtage Bei Bem Kranfenbienfte
Betfeeiligten HütfSfranfenträger Betrug Bafeer wenig*
ftenS 150.

Die ©*öpfimg ber HülfSfranfenträger wirb feof*

fetttfi* in Ber preuf iftfeen • Slrmee Bleibenb werben.

Sferen Ru|ett wirb fte befonberS bti atten ©efe*=
ten bewäferen, benen bie Slmfeulancett mit iferen

Kranfenträger=©eftiotteit ni*t afftftiren, — ein gatt,
bem nl*t immer mit ©i*erfeeü oorgebeugt werben

fann.
Der Smppenfaftor beS ©anitätSbienfteS ift fot*en

gatteS auf ft* atteitt angewiefett unb befiehl ofene

jene HütfSfranfenträger nur auS ben Slergten ttnb

Sagaretfegefeülfen Ber Sruppett. SBetm biefe im ®e=

feefete VerBanbpläfce etablirett, mx trägt unb ftü^t

bie Verwunbeten, um fte bafein gu bringen? grei*

li* wirb eS fanm an ©olbaten fefelcn, wel*c geneigt

ftnb, biefen Veiftanb gu leiften. ßu oerfeüten, baf
ber Drang jum Helfen bie Reifeen ber ©treuer
über ®ebüfer li*te, ftfeeitit jene ©*öpfnng baS re*te
SRittet.

Die 19 Vataittone, wet*e am 18, Slpril mitfo**
ten, featten etatSmäfig unb effeftio je 2 Slergte unb

4 Sagaretfegefeülfen. Hiema* ergibt ft*, Baf an
bem ©turmtage für bie Hülfe auf bem @*ta*t*
felbe amtli*er ©eitS Bereit waren:

106 Slergte,

116 Sagaretfegefeülfen,
80 ntilitäriftfee Kranfenwärter,

450 Kranfenträger,
ungere*net Bie Slergte, Sagaretfegefeülfen ttttb

HülfSfranfenträger ber Sruppen, wet*e an Biefem Sage
niebt inS @efe*t famett, uttb wel*e im Rotfefatte

feerangugiefeen feine ©*wierigfeit gefeaBt feaben würbe.

Sn ber biSfeerigen KriegSgef*i*te ift ftfewerli*
ein gweiteS Veifpiel oott einem fo günftigen ßafefen*

oerfeättniffe gwif*en ©treuem unb Helfern gu fin*
bett. Die Humanität, Wet*e ft* barin ausprägt,

ift eine ftfeöne Vegleüeritt unb ©tüfce ber Sapferfeit.

greili* entf*eibet über ben SBertfe beS VeiftattbeS,

wel*er geleiftet wirb, unb ÜBer bie SeiftungSfäfeig?

fett beS SRebiginalwefenS einer Slrmee überfeaupt fei*

neSwegS blof bie ßafel ber Helfer, wet*e für einen

©ingetfatt in Dienft gu ftetten gelang. SRan muf
wenigftenS eben fo fefer bie Dualität beS HütfSper*
fonalS unb bie ifem gur Verfügung ftefeenben mate*
rietten HülfSmütel berücfft*tigett, man muf au*
prüfen, ob baS im ©{ttgclfatte entbeefte günftige ßafe*

lenücrfeältnif bit geft*erte Regel ober nur eine Bur*
Bie Umftänbe ermögli*te glücflüfee SluSnafeme reprä*
fentire. (Erörterungen ber Slrt ftnb feeutigett SageS

üou erfeöfeter SBübtigfeit uttb allgemeinerem Sntereffe,
Weil nur Bur* fte Bie erforberlufeeti Direftioe für
bie prioate HnlfStfeätigfeit, wel*e VatriotiSmuS uttb

Humanität ber amtli*en gugugefellett BeftreBt ftttb,

gewotttten werben fönnen. SBaS oon bett HülfSoer*
einen beS einen ©taateS geftfeiefet unb für beffen Sir*

mee fefer ttüfcli* unb fegenSrei* erftfeeint, fatm für
bk Slrmee eines anberen ©taateS als unnötfeig unb

üBerffüfftg ft* erweifen.
©er» fonftatiren wir gtmä*ft bie rüfemenSwertfee

perfönti*e Eingebung, in wet*er atte an bem Ba*
nitätSbiettfte betfeeiligten ©lemente wie bei ben frü*
feeren ®efe*tett, fo au* ait bem ©turmtage gewett*

eifert feaben. ©S feerrftfet unter Ben Sruppen felBft

uttb beren güferern nur eine ©timme barüber. Sltt

Bett preufiftfeen ©treuem ift aufter iferer Vraüour
jene ati bett ©rergirptafc erittnernbe geftfeloffene Hals
tung im geuer aufgefallen. SBenn an einem Sage
wie ber 18* Slpril erftere ©igenftfeaft in man*en
SRomenten weit überwog, fo oerbient eS ttm fo mefer

Slnerfennnttg, baf baS ©anüätSperfonal ni*t Bloft

mutfeig mit ben ©treitera üorbratig, fonbern au* in
ber gefäferti*ften ©ituation jene Drbtmng, Umft*t
unb Kaltblütigfeit bewäferte, wet*e bit SluSüfeung

feineS VerufeS fo fefer erfeetftfet, wenn fte ben Ver*
' wimbetett gum ©egett gerei*ett fott. Die Slergte imb

— 239 —
Nach dem Mobilmachungsplane soll für jedes preußische

Armeekorps eine Krankenträgerkompagnie
formirt werden. Eine solche Kompagnie besteht aus 3

Sektionen, jede zu 1 Offizier, 1 Arzt, 5 Unteroffizieren

und 62 Gemeinen. Von letzteren sind 2
Signalhornisten. Von den übrigen 60 bilden je 12
eine Patrouille unter der Führung eines Unteroffiziers.

Die Krankenträger werden ihnen beim

Beginne des Gefechtes von den Divisionslazaretheu
übergeben. Denn für das Gefechtsverhältniß wird
reglementsmäßig jedem Divisionslazarethe eine Kranken-
trägersektion zugetheilt.

Von Hause aus war indeß nur eine Kompagnie
formirt worden. Somit hätten 2 von dcn genannten

Lazarethen ohne Krankenträger ins Gefecht rücken

müssen, wenn nicht der kommandirende General, die

Bedeutung dieses Hülfselementes richtig würdigend,
die Formation von 2 weiteren Sektionen aus Reih
und Glied vorgesehen hätte. Der Befehl dazu
datirt vom 4. April (Hauptquartier Gravenstein), kam

also zeitig genug, um bis zum Sturmtage die Mannschaft

für den Krankenträgerdienst einzuüben. Ihre
Aerzte erhielten dicfe 2 Sektionen jedoch nicht von
den Truppen, sondern von den Lazarethen, denen sie

zugetheilt wurden. Auch war die Kopfstärke derselben

etwas kleiner als die etatsmäßige, wcil für jede

Krankentrage 3 statt 4 Mann berechnet wurden. So
wurdc erzielt, daß am Sturmtage mit deu 5
Ambülancen 300 Krankenträger ins Gefecht rücken konnten.

Die Fürsorge Sr. K. H. des Prinzen Friedrich
Karl hatte aber schon früher noch eine andere Art
von Verstärkung desselben Hülfselementes geschaffen,

wclche für die preußische Armee neu ist: die

sogenannten Hülfskrankenträger. Schon der Korpsbefehl
vom 24. Januar d. I. (Hauptquartier Ploen) hatte

bestimmt, daß jede Infanterie-, Jäger- und Pion-
nier-Kompagnie je 2 Mann und jedes Bataillon 1

Unteroffizier für den Krankendienst im Gefecht zu

destgniren habe. Diese Soldaten, kenntlich gemacht

durch ein karmoisinrothcs Band um den rechten Arm,
treten erst bei Beginn des Gefechtes aus Reih und

Glied und treten dahin zurück, sobald ihre Betheiligung

au dcm den Verwundeten zu leistenden

Beistande nicht mehr erforderlich ist. Am 18. April
sind zirka 15,000 Preußen (19 Bataillone) im
Gefecht gewesen. Die Zahl der von den Truppen
gestellten und am Sturmtage bei dem Krankendienste

betheiligten Hülfskrankenträger betrug daher wenigstens

150.
Die Schöpfung der Hülfskrankenträger wird

hoffentlich in der preußischen Armee bleibend werden.

Ihren Nutzen wird ste besonders bei allen Gefechten

bewähren, dcnen die Ambülancen mit ihren
Krankenträger-Sektionen nicht assistiren, — cin Fall,
dem nicht immer mit Sicherheit vorgebeugt werden

kann.
Der Truppenfaktor des Sanitätsdienstes ist solchen

Falles auf sich allein angewiesen und besteht ohne

jene Hülfskrankenträger nur aus den Aerzten und

Lazarethgehülfen der Truppen. Wenn diese im

Gefechte Verbandplätze ctabliren, wer trägt und stützt

die Verwundeten, um sie dahin zu bringen? Freilich

wird es kaum an Soldatcn fehlen, welche geneigt

siud, diesen Beistand zu leisten. Zu verhüten, daß

dcr Drang zum Helfen die Reihen der Streiter
über Gebühr lichte, fcheint jene Schöpfung das rechte

Mittel.
Die 19 Bataillone, welche am 18. April mitfochten,

hatten etatsmäßig und effektiv je 2 Aerzte und

4 Lazarethgehülfen. Hiernach ergibt sich, daß an
dem Sturmtage für die Hülfe auf dem Schlachtfclde

amtlicher Seits bereit waren:
106 Aerzte,
116 Lazarethgehülfen,

80 militärische Krankenwärter,
450 Krankenträger,

ungerechnet die Aerzte, Lazarethgehülfen und

Hülfskrankenträger der Truppen, welche an diesem Tage
nicht ins Gefecht kamen, und welche im Nothfälle
heranzuziehen keine Schwierigkeit gehabt haben würde.

In dcr bisherigen Kriegsgeschichte ist schwerlich

ein zweites Beispiel von einem so günstigen
Zahlenverhältnisse zwischen Streitern und Helfern zu
finden. Die Humanität, welche sich darin ausprägt,
ist eine fchöne Begleiterin und Stütze der Tapferkeit.
Frcilich entscheidet über den Werth des Beistandes,

welcher geleistet wird, und über die Leistungsfähigkeit

des Medizinalwefens einer Armee überhaupt
keineswegs bloß die Zahl der Helfer, welche für eincn

Einzelfall in Dienst zu stellen gelang. Man muß

wenigstens eben fo fehr die Qualität des Hülfspersonals

und die ihm zur Verfügung stehenden
materiellen Hülfsmittel berücksichtigen, man muß auch

prüfen, ob das im Einzelfalle entdeckte günstige Zah-
lcnvcrhältniß die gesicherte Regel oder nur eine durch

die Umstände ermöglichte glückliche Ausnahme reprä-
sentire. Erörterungen der Art sind heutigen Tages
von erhöhter Wichtigkeit und allgemeinerem Interesse,
weil nur durch sie die erforderlichen Direktive für
die private Hülfsthätigkeit, welche Patriotismus und

Humanität der amtlichen zuzugesellen bestrebt sind,

gewonnen werden könncn. Was von den Hülfsvereinen

des einen Staates geschieht und für dessen Armee

sehr nützlich und segensreich erscheint, kann für
die Armee eines anderen Staates als unnöthig und

überflüssig sich erweisen.

Gern konstatiren wir zunächst die rühmenswerthe
persönliche Hingebung, in welcher alle an dem

Sanitätsdienste bethciligten Elemente wie bei den

früheren Gefechten, fo auch an dem Sturmtage gewetteifert

haben. Es herrscht unter den Truppen selbst

und deren Führern nur eine Stimme darüber. An
den preußischen Streitern ist außer ihrer Bravour
jene an den Exerzirplatz erinnernde geschlossene Haltung

im Feuer aufgefallen. Wenn an einem Tage
wie der 18. April erstere Eigenfchaft in manchen

Momenten weit überwog, fo verdient es um fo mehr

Anerkennung, daß das Sanitätsperfonal nicht bloß

muthig mit den Streitern vordrang, sondern auch in
der gefährlichsten Situation jene Ordnung, Umsicht

und Kaltblütigkett bewahrte, welche die Ausübung
seines Berufes so sehr erheischt, wenn sie den Ver-
wnndeten zum Segen gereichen soll. Die Aerzte und
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Sagaretfegefeülfen ber Sruppen ftanben mit biefen in
ben Varatleten unb rücften mit ben Referoe=©turm=
folonnen gegen bie ©*angeti unb über biefetben fein*
auS üor. SllS ber ©türm begann, waren au* bie

Slmbulancen gur ©teile. Drei Berfelben oermo*teti
ft* in Sofalitäteu gu etabliren, wel*e ben VerWitn*
beten Dbba* gewäferten, nämli* in Racfebütt, SBe*

fter* Düppel wnb grcwbentfeal mit einem Repli itt
SBielfeoi. Stuf bem re*tcn glüget war bereits einige
Sage guoor an einem Slbfeange feinter ber gweiten
Varattele, bi*t an ber ©träfe na* ©onberburg,
eine Varaefe git bem ßweefe erbaut. Die Stmbulance
Ber KaoaUeriebiüifton ftfelug ofene weitere Decfung
ifer VerBinbegelt ber ©*ange 2 gegenüBer auf, Be*

Brofet BefonberS bnr* bie ©efeboffe ber feinbli*en
©*iffe. Der bienfttfeuenbe gelbapotfeefer wwrbe feier

bur* eitteit ©ranatfplüter oerwimbet.
Von ben Begekfeneteit Vutiften auS umfafteti bie

uuter Seüung iferer Dfftgiere unb Slergte oorgefeeuben

Vatrottitteti ber Kranfenträger bie gange ©tettung,
gefolgt oott Ben KranfentranSportwageit, uttb Brau*

gett trofc beS feeftigen geuerS oon Sllfen imb oom
SBennigbimb feer überall fein oor, wo HülfSfeebürf*
tige gu ftnben ber ©ang beS ©efe*teS erwarten lief.
Viele Verwmtbete fafeett in bem Slugenblicfe, wo fte

getroffen würben, bie Helfer an iferer ©eite.
SBir müffett eS imS oerfagen, baS Vilb biefer

bur* Bie Reftgnatton tmb HinöeBttng, wet*e fte er*

forbert, aitSgegeüfeitetett Sfeätigfeü auf bem @*la*t-
felbe weiter auSgttmalen. ©S bementirt f*tagenb jene
trabitionette UnterftfeeiBung gwif*eit KomBattattten
uttb Ri*tfombattanten, beren Konfequengen in feiner
Slrmee mit fot*er ßäfeigfeü feftgefeatten werben wie
in ber prenftiftfeen, ttttb wel*e ft* befonberS in ber

©tetttmg ber Slergte innerfealb ber Slrmee ausprägen.
SBerbett bie Veweife oon „Rero nnb Vlut" beS ©ot*
baten, wel*e bie feetttige ©eneration BeffclBen ge*
liefert hat, auSrei*ett, Srabitiottett gu bur*bre*en,
wel*e nur mittelft gafellofer S»fonfequettgew aufre*t
gu erfealten ftnb unb ©efüfete oerlefceti, wel*e gu
a*ten imb gw näferett baS eigettfte Sntereffe Ber Sir*
mee gebietet

(gortfefcung folgt.)

Die 3afergänge ber f*ttJeijetif*en 3Jli»

Ittar&eitung oon 1852 an, als bem ßeüpwnft, wo

fte Herr Dberft HanS SBielanb fei. als Bamali*

ger Hawptmann gu rebigtren Begann, Bis auf bett

taufenben üottftänbig, fteif Bro*irt, in Beftent ßu*

ftanb, werben gum Kauf angeboten.

Der Verfäufer ift bur* bie oereferl. Rebaftion gu

erfaferen.

95u<$er * Slttjetgem

3n imferm Vertage ftnb fo eben erf*ienett:

£ettfaben für ben Unterricht im geometrif^en 3eitfmen
üon SB* Jpimpe, Hauptmann itt ber Slrtillerie ic.

3»eite Auflage, bearbeitet oott <£? WlnWtx,
Vremier*Sieutenant unb Seferer an ber Dereinigten Slrtillerie* unb 3ugenteurs©*ule.

9 Vogen. gr. 8. gefe. SRit 14 Safeln Slbbitbungen.
VreiS 1 Sfelr. 15 ©gr.

Öebrbtid) &e* ©cometrie
mit <_inf*luf btx (_ootbtnaten=£&eotie unb bet $egelf*nitte.

ßum ©ebratt* bei ben Vorträgen an ber oereinigten Slrtitlerie* tmb Sngenieitr*©*wle ttnb gttm ©elbfts
tmterri*t bearbeitet

oon Dr. & £. 3R> 2lf*enBotn,
Vrofeffor am Verlitter Kabettenfeaufe, Seferer unb SRitglieb ber ©tubien=Kommtffion ber oereittigtett Slrtillerie* unb

Sngenieur;©*ute.

3meiter, britter unb niettet 2lbf*nitt:
$ie Stereometrie, bie (Sootbinaten^ljeotte nnb bie Äegelf*nttte*

34 V2 Vogen. gr. 8. gefe. VreiS 2 Sfelr. 28 ©gr.

grüfeer ftttb oon bemfelben Verfaffer erftfeienett:

©rfter Slbftfenüt. ©ie ebene ©eomettie.
1862. 24 Vogen. gr. 8. gefe. VreiS 2 Sfetr. 8 ©gr.# •

fcefetbtt* bet ärit&metif mit @tnf*luf btx SllgeBta unb bet niebetn 2lnalöft§* ßimt ©ebrau* btt
ben Vorträgen an ber oereittigtett Slrtitlerie* tmb 3ttgenieur=©*wle imb gum ©elbftuttterräfei. 1859.

30 Vogen gr. 8. gefe. VreiS XV» Sfelr.

Verliit, Sani 1864. Köttigl. ©efe. Dfeer*HofBu*Britcferei (dt. o. Deefer.)
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Lazarethgehülfen der Truppen standen mit diesen in
den Parallelen und rückten mit den Reserve-Sturmkolonnen

gegcn die Schanzen und über dieselben hinaus

vor. Als der Sturm begann, waren auch die

Ambulanccn zur Stelle. Drei derselben vermochten
sich in Lokalitäten zu etabliren, welche den Verwundeten

Obdach gewährten, nämlich in Rackebüll,
Wester-Düppel und Frcudenthal mit cinem Repli in
Wielhoi. Auf dem rechten Flügel war bereits einige
Tage zuvor an einem AbHange hinter der zweiten
Parallele, dicht an der Straße nach Sonderburg,
eine Baracke zu dem Zwecke erbaut. Die Ambulance
der Kavalleriedivision schlug ohne weitere Deckung
ihr Verbindezelt der Schanze 2 gegenüber auf,
bedroht besonders durch die Geschosse der feindlichen
Schiffe. Der dienstthuende Feldapotheker wurde hier
durch einen Granatsplitter verwundet.

Von den bezeichneten Punkten aus umfaßten die

unter Leitung ihrer Offiziere und Aerzte vorgehenden
Patrouillen der Krankenträger die ganze Stellung,
gefolgt von den Krankentransportwagen, und drangen

trotz des heftigen Feuers von Alfen und vom
Wennigbund her überall hin vor, wo Hülfsbedürf-
tige zu finden der Gang des Gefechtes erwarten ließ.
Viele Verwundete sahen in dem Augenblicke, wo sie

getroffen wurden, die Helfer an ihrer Seite.
Wir müssen es uns versagen, das Bild dieser

durch die Resignation und Hingebung, welche sie er

Ordert, ausgezeichneten Thätigkeit auf dem Schlachtfelds

weiter auszumalen. Es dementici fchlagend jene
traditionelle Unterscheidung zwischen Kombattanten
und Nichtkombattanten, deren Konsequenzen in keiner

Armee mit solcher Zähigkeit festgehalten werden wie
in der preußischen, und welche sich besonders in der

Stellung der Aerzte innerhalb der Armee ausprägen.
Werden die Beweise von „Nerv und Blut" des

Soldaten, welche die heutige Generation desselben

geliefert hat, ausreichen, Traditionen zu durchbrechen,
welche nur mittelst zahlloser Inkonsequenzen aufrecht

zu erhalten sind und Gefühle verletzen, welche zu
achten und zu nähren das eigenste Interesse der Armee

gebietet?

(Fortsetzung folgt.)

Die Jahrgänge der schweizerischen Mi°
litarzeitung von 1852 an, als dem Zeitpunkt, wo

sie Herr Oberst Hans Wie land sel. als damaliger

Hauptmann zu redigiren begann, bis auf den

lausenden vollständig, steif brochirt, in bestem Zu-
staud, werden zum Kauf angeboten.

Der Verkäufer ist durch die verehrl. Redaktion zu

erfahren.

Bücher-Anzeigen.

In unserm Verlage sind so eben erschienen:

Leitfaden für den Unterricht im geometrischen Zeichnen
von Th. Himpe, Hauptmann in der Artillerie:c.

Zweite Auflage, bearbeitet von F. Müller,
Premier-Lieutenant und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule.

9 Bogen, gr. 8. geh. Mit 14 Tafeln Abbildungen.
Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Lehrbuch der Geometrie
mit Einschluß der Coordinaten-Theorie und der Kegelschnitte.

Zum Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von »r. K. H. M. Aschenborn,
Professor am Berliner Kadettenhause, Lehrer und Mitglied der Studien-Kommission der vereinigten Artillerie- und

Ingenieur-Schule.

Zweiter, dritter und vierter Abschnitt:
Die Stereometrie, die Coordinaten-Theorie und die Kegelschnitte.

34/z Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 28 Sgr.

Früher sind von demselben Verfasser erschienen:

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.
1862. 24 Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.' -

Lehrbuch der Arithmetik mit Emschluß der Algebra und der niedern Analysis. Zum Gebrauch bei

den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbstunterricht. 1859.

30 Bogen gr. 8. geh. Preis 1'/- Thlr.

Berlin, Juni 1864. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.)
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